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^ i(d>er bie tobten &vxaa)en. ^

£t ä p e r 93 tuo ter

Qdj pin tfjer SDteinung, man fol bic tobten ©ptadjen läben (äffen, de

mortuis nil nisi pne ÜJtit roermunjiger SBittetCait babe id) im ,33ebli=

ton" Üjefe 93unbt geläfen, mann mode tbi liäpen alten ©djbradjen abfdjaafen.

©er 93erluft beê ftomben Satein roirbe mid) getabesu töben, obgleidj id) ben

fjaibenmäfeigen ^ora^iuS baffe mit feinet Dbe an SSirgil (Lib. 1 obe III),
roo er in tber legten ©trofe fagb : »Ipsum clum petimus stultitiaa,
mir beten aufs Stbummbait mm §immet. ©iefen Jßaibugg folte man fer»

brännen,

©et Feuille-loniste begrinbet feine ©adje febr fdjtädjt, roenn er meint,

man tenne ftd) ftgtidj mit guben 3&etfe$ungen ber atten ©taftfet begnigen.

Slppet roer roitlji benn ibetfefcen, roenn Stiemant meer ïabeinfd) tonnen fotl

©tab fo togifd) ift jener ©obbefeteigner, ber fagbe : Sltj ©ott auf einer

fdjeenen SBiefee ben erfdjten DJtenfdjen erfajuff, flauten rinrum eine ÜDtenge

üJtenfdjen ju. SLtjiefeer fetflirte 33ebtitonift fann roaarfcbeinlid) feïper fein

SBetttein Satein unb ift fdjaatuuë iber un§. Hic latet lepus in pipere!
Uv sunt acerb, hinc illae lacrimae I 3&r,9äns ift baë Satein bie

©djpradje beë §ertgotfc ober roaê gleidjfiû fagen roitt, feit 1871 beë beilroen

93at(ican)erê. ©rfterer bat fdjon bei ©rfdjaffung ber SBätt am SJtontag

SJÎorgen um finf Ubr gefagb : Fiat lux unb legerer giept fein Siäplinr=

roortb : Non possumus aud) jeben Slugenplif tateinjdj mm SBeften. 2Bie

fönnte man obne Sattein SJÎeffe löfen Unb roer fäme, roenn eë feine DJteffe

meer gäbe, in ben §imme( 933er motte benn fagen : Egrede, male spiritet
roie man Steifet auêtreiben foüte Unb roie bequem ift baê Sattein fir ainen

©oftbor, roenn er einem ungebülbeten SBa&ienten jum Sttofdjb fagen fann :

©obatb bie dolores aufboren, roerben bie ©djmätjen fergeben Unb roie

fdjeen fann man bie jefuittifdje reservatio mentalis im Sattein beroärf*

ftebltgen. SBie roirbe eë roörttidj Satein tjcifjen, roenn SBiêmard fagen motte:

©efefc (ift) mir ber $riegëgott", unb roaê roürbe baê mit feiner biptomat»

ifdjen Slebnlidjfait mit bem ©aitfdjen nod) nebenbei auêbriten

©djliefelidj claudibiliter roill id) bem fetflirten SBeblitonift tbeê SBunbeê

ainen ©afc auffteblen in beiben ©ptadjen unb et mag fetper utjrbetlen, ob

nidjt baê Satein faftiger, fdjeenet unb btägnantet fei, alj baê Staibfdje.

Un^et ©iegetift bat mit Seuten ben Sltm gebtodjen :

Noster victor est cum hominibus pauperem fregit,
roomit id) ferpleibe ttjein gteinb unb S3tuotet unb biê in tben Stob fämbfe

fttê Satein, bamig tbann tjatfät auf meinem Epil-AfF-ium : Hic pro lingua
ladina morixit

NB. Osculum spiriluale tua? coquae Babeltae, confectrici crepi-
tulorum Nonarum peritissimae. Ladislavus.

In Franzi II. Meckl. memoriam.

gut ben m feinen 33ätetn im Slnfange biefet SBodje oetfammelten

gütften ift bei einem Silbtjaiier foeben fotgenbeê ©tabmal befteüt roorben :

Stob unb Steufel ftreiten ftdj um ben Seib beë §odjfeligen. ©iefet aber

fdjnijjt mit bet Dtedjten an einem fo geroattigen SMget, bafe bet Xob beftütjt

äutüdroeidjt ; bte Sjtedjte roirft bie medlenburgifdje SSerfoffung bem Steufet ju,

roobutdj audj biefet befänftigt roitb. Qn ben SBotfen fniet betnütejig ein alë

ßammetbienet oetfteibeter ©ngel, um ©eteniffimo bie ©poren mm SJtitt in'ê

Senfeitê anpfdjnaüen. ©ie ©rabfdjrift fagt baê Uebtige. ©ie lautet:

SBanbtet, roaê baft ©u m tbun, fobalb ©u ben ©tein biet etblideft?

Sîur roaê fein Sebtag getban, ber biet rutjt : ©title ju ft e tj *
n

Db ©u baê ©tabmal begteifft? Sta, ja eben baê rooüte bet ©el'ge-!

©et nidjtê im Seben begriff, bleibt unbegteiflidj im Stob.

33on obottitifdjen SBunbern roirb man nun am meiften beftaunen :

ßrft biefen ©tein, bann baê 33olf, baê foldjen gütften ettrug.

pie Kilians. <^>

©ie baben ftdj roiebet oetbünbet

Unb taut ben gtieben oetfünbet

©et febr übettafdjten SBelt.

©aê roitb man roobt fäjroerlid) glauben,

SlÜianjen beifjt ¦ grieben tauben,
SBeil'ê anbeten nidjt gefällt.

Çïmto 2000 in ©efferreidf.

fietjrer: 3«n Sabre 1883 alfo, fdjreibt biefet ^iftotiogtapb, rourbe im

ganjen Sanbe nad) einem geroiffen SSerbredjer ©panga gefudjt. Äatt, roaê

tjeifjt ©panga?
©ijulet : © d) ro a m m.

Seljrer: 3br roerbet fofort etfennen, bafj eê ftd) bier roieber um eine

jener îlioujen fjanbett, roeldje unfere SBorfabren fo gerne in SBerfonififationcn

auflösten, ©ë ift unbentbar, bafe bie bamalige SBolijei, roeldje ©taatêoerbredjer

fdjon rodj, eb' fie eê routben, einen einjclnen SJtötbet bätte fo lange m

fudjen braudjen, ©ie Slllegorie roiü einfadj fagen: Defterteidj batte
ben ©djroamm, abet man melbete fein ©tfdjeinen oon fo nieten Orten

her, bafe fte nidjt roufeten, roo juetft anfaffen.

Jtiit <âtfojeitfner ^iCusfïcffungsgcgenlîttnbe,

(füt roeldje leibet in bet fdjroetjerifcben SaubeêauêfieHung fein S3lat> mebr

aufjutreiben roarj.

©ie ©djnapëfrage, ein fünfttid) oetfdjtungeneê gtageseidjen, fotgfam

eingeroidelt in oietbunbett 93tofdjüten.

©ie ©udjt bet ©djroeijet nadj gtembem, lurutiôê bearbeitet unb in

©ammet à la bêtise gefafet.

©ie SB udjet gefege, ein Sdjattenfpiel mit ©djroett unb ©piefe, fet)r

gtauftg anjufeljen.
©aë betnifdje ©efeÇ übet bie S3enfionitung bet SBtimarlebtet, füt

fiefjenjigjäbrige Scljtet ; ein ootttefflidjeê SDtittel gut ©rjeugung beë fo roobt»

ttjätigen ©djroeifeeê.

©aê Sßrogtamm bet betnifàjen SBolfêpattei, eine neue, füfe=

fdjmedenbe Konfitüre, um m oetbeden, roaë batuntet ift.

©et Proletarier, umgeben oon feinen bungtigen unb ftierenben

ßinbetn; eine auë bem SBcieinêlofat eifriger 5Efjierfd)u^rjereinler b'nauS'

gefdjmiffene SJtatmotgtuppe.

©aë SBolfêroobl beê eibgenöfftfeben SSetetnê", beroäbrte Slugenfatbe,

bie aber audj ju aüem Slnbern, roie j. 93. alë SBagenfdjmiete, obne ©djaben

benutzt roetben fann.

©ie fdjroeiäetifdje Sanbroittbfdjaft, preiêgefrônteë Sttauetfpiel

in einem ootlegten Slft.

©ie ÜJtaffenemi g ration, ein febr folibet ©toff mm Sîadjbenten

fût foldje SSolfêoetttetet, bie nodj immer nidjt fdjtafen roollen.

©er ilirdjenfütft oon §ebton obne Sanb, eine oon bet ©enfet=

regietung oetrootfene Stagetflutbftatuette.

©ie ©ottbatbbabn alê baë ©tab bet fdjroeijetiiajen fjreibeit,

pbotogtapbittet Suftbieb eineê gebetbelben.

©et Sltm bet©eted)tigfeit, febr langeë Sîatutrounbet, baê biê

nadj §aote reiebt.

cs^ 'gSeifeibsabreffe. =s=s

©en oerunglüdten gteunben unb Sdjügetn bet Slffen, §unbe, Jîanindjen

fptedjen itjre oolle §odjadjtung unb bie Hoffnung auê, man möge auf bem

bettetenen SBfabe foTtfabren, inbem bann getegentlidj audj an fte bie 9leibe

fomme. ©ie unter^eidjneten, ebenfallê untet bet SSioifeftion letbenben

fedjêjâbtigen SJäblerfinber in ©t. ©aüen,

Robleuarbeiter uUetou»,

©djulbenbäuerlein in fofdjeten fitaüen,

unb noeb einige anbete tebenbig ©efdjunbene.

Die nächste IVtiinmer ei-selieint am 1. IVIai.

Weöer die todten Sprachen. ^

Liäper Bruoter!

Ich pin ther Meinung, man sol die todten Sprachen läben lassen, 60

mortui» ml uisi psoue Mit wermuthiger Bitterkait habe ich im Vehli-
tou" theß Bundt geläsen, mann wolle thi liäpen alten Schbrachen abschaafen.

Der Verlust des sromben Latein wirde mich geradezu töden, obgleich ich den

haidenmäßigen Horazius hasse mit seiner Ode an Virgil (là I ode III),
wo er in ther lezten Strofe sagd : »lpsum coelum petimus stultilis».
wir beten auß Thummhait zum Himmel. Diesen Haidugg solle man fer-

brännen.

Der I?ei>iIIe-lolliste begrindet seine Sache sehr schiacht, wenn er meint,

man kenne sich figlich mit guden Jbersetzungen der alten Glasiker begnigen.

Apper wer willzi denn ibersetzen, wenn Niemant meer ladeinsch können soll

Grad so logisch ist jener Goddeßleigner, der sagde: Alz Gott auf einer

scheenen Wieße den erschien Menschen erschuff, schauten rinxum eine Menge

Menschen zu. Thießer ferflixte Vehlitonist kann waarscheinlich selper kein

Wertlein Latein und ist schaaluus iber unz. I^ic latet lepus io pi'pere!
IIvtL sunt scerbso, Kino illss Iscrimso l Jbrigänz ist das Latein die

Schprache des Herrgottz oder was gleichfill sagen will, seit 1871 des heilwen

Vat(iesu)ers. Ersterer hat schon bei Erschaffung der Wält am Montag

Morgen um fins Uhr gesagd : ?igt lux und lezderer giept sein Liäplinx-

worth: I^ou possuwus auch jeden Augenplik lateinsch zum Pesten. Wie

könnte man ohne Lattein Messe läsen Und wer käme, wenn es keine Messe

meer gäbe, in den Himmel Wer wolle denn sagen : LZrecle, malt? sm'ritel
wie man Deisel austreiben sollte Und wie bequem ist das Lattein fir ainen

Dokthor, wenn er einem ungebüldeten Batzienten zum Troschd sagen kann :

Sobald die lloloros aufhören, werden die Schwärzen sergehen I Und wie

scheen kann man die jesuittische reservatio mentalis im Lattein bewärk-

stehligen. Wie wirde es wörtlich Latein heißen, wenn Bismarck sagen wolle:

Gesetz (ist) mir der Kriegsgott", und was würde das mit seiner diplomatischen

Aehnlichkait mit dem Daitschen noch nebenbei ausdriken

Schließlich clauciibilitor will ich dem ferflixten Vehlitonist thes Bundes

ainen Satz ausstehlen in beiden Sprachen und er mag selper uhrdeilen, ob

nicht das Latein saftiger, scheener und brägnanter sei, alz das Taidsche.

Unzer Siegerist hat mit Leuten den Arm gebrochen:

Zoster vietor ost cum bominibus pauporem treßit,
womit ich serpleibe thein Freind und Bruoter und bis in then Tod kämbse

firs Latein, damitz thann haißt aus meinem Lpit-.4t?.!um : Hic pro liu^u-z

laelills morixit I

t>k. Osculuw spiiituulo tuse coo.ua? kabelt-«, confectiici crepi-
tulorum lXouitrum perilissimse. l^aäislavus.

c^ê lu ^rau^l II. Nsàl. msmoàiu.

Für den zu seinen Vätern im Anfange dieser Woche versammelten

Fürsten ist bei einem Bildhauer soeben folgendes Gr abmal bestellt worden :

Tod und Teufel streiten sich um den Leib des Hochseligen. Dieser aber

schnitzt mit der Rechten an einem so gewaltigen Prügel, daß der Tod bestürzt

zurückweicht die Rechte wirft die mecklenburgische Verfassung dem Teufel zu,

wodurch auch dieser besänftigt wird. In den Wolken kniet demüthig ein als

Kammerdiener verkleideter Engel, um Serenissimo die Sporen zum Ritt in's

Jenseits anzuschnallen. Die Grabschrist sagt das Uebrige. Sie lautet:

Wandrer, was hast Du zu thun, sobald Du den Stein hier erblickest?

Nur was sein Lebtag gethan, der hier ruht: Stille zu steh'n!
Ob Du das Grabmal begreisst? Na, ja eben das wollte der Sel'ge.!

Der nichts im Leben begriff, bleibt unbegreiflich im Tod.

Von obotritischen Wundern wird man nun am meisten bestaunen :

Erst diesen Stein, dann das Volk, das solchen Fürsten ertrug.

^ Aie Allianz-
Sie haben sich wieder verbündet

Und laut den Frieden verkündet

Der sehr überraschten Welt.

Das wird man wohl schwerlich glauben,

Allianzen heißt Fried en rauben,
Weil's anderen nicht gefällt.

Anno 2000 in Oesterreich.

Lehrer: Im Jahre 1883 also, schreibt dieser Historiograph, wurde im

ganzen Lande nach einem gewissen Verbrecher Spanga gesucht. Karl, was

heißt Spanga?
Schuler: Schwamm.
Lehrer: Ihr werdet sosort erkennen, daß cs sich hier wieder um eine

jener Mythen handelt, welche unsere Vorsahren so gerne in Personifikationen

auflösten. Es ist undenkbar, daß die damalige Polizei, welche Staatsverbrecher

schon roch, eh' sie es wurden, einen einzelnen Mörder hätte so lange zu

suchen brauchen. Tie Allegorie will einfach sagen: Oesterreich hatte
den Schwamm, aber man meldete sein Erscheinen von so vielen Orten

her, daß sie nicht wußten, wo zuerst anfassen.

Lin Kilozentner Ausstellungsgegenstände,

(für welche leider in der schweizerischen Landesausstellung kein Platz mehr

aufzutreiben war).

Die Schnapsfrage, ein künstlich verschlungenes Fragezeichen, sorgsam

eingewickelt in vierhundert Broschüren.

Die Sucht der Schweizer nach Fremdem, luxuriös bearbeitet und in

Sammet à ls bolisv gefaßt.

Die Wuchergesetze, ein Schattenspiel mit Schwert und Spieß, sehr

grausig anzusehen.

Das bernische Gesetz über die Pensionirung der Primarlehrer, sür

siebcnzigjährige Lehrer: ein vortreffliches Mittel zur Erzeugung des so

wohlthätigen Schweißes.

Das Programm der ber irischen Volkspartei, eine neue,

süßschmeckende Konfitüre, um zu verdecken, was darunter ist.

Der Proletarier, umgeben von seinen hungrigen und srierenden

Kindern; eine aus dem Vcreinslokal eifriger Thierschutzvereiuler

hinausgeschmissene Marmorgruppe.
Das Volkswohl des eidgenössischen Vereins", bewährte Augensalbe,

die aber auch zu allem Andern, wie z. B. als Wagenschmiere, ohne Schaden

benutzt werden kann.

Die schweizerische Landwirthschast, preisgekröntes Trauerspiel

in einem vorletzten Akt.

Die Massenemigration, ein sehr solider Stoff zum Nachdenken

für solche Volksvertreter, die noch immer nicht schlafen wollen.

Der Kirchenfürst von Hebron ohne Land, eine von der Genfer-

regierung verworfene Nagelfluthstatueite.

Die Gotthardbahn als das Grab der schweizerischen Freiheit,

photographirter Lusthieb eines Federhelden.

Der Arm der Gerechtigkeit, sehr langes Naturwunder, das bis

nach Havre reicht.

cs-- Aeileidsadresse. -s-^?

Den verunglückten Freunden und Schützern der Affen, Hunde, Kaninchen

sprechen ihre volle Hochachtung und die Hoffnung aus, man möge auf dem

betretenen Psade sortsahren, indem dann gelegentlich auch an sie die Reihe

komme. Tie unterzeichneten, ebenfalls unter der Vivisektion leidenden

sechsjährigen Fädlcrkindcr in St. Gallen,

Kohlenarbeiter àrou»,
Schnidcnbäuerlein in koscheren Krallen,

und noch einige andere lebendig Geschundene.
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